
ERGANG UND NEUBEGINN

( Zum Auftrag mi1iss1onarıscher Gememinschaften heute

Von Hermann CNALlUC. OFM

Zur Begrifflichkeit
Das Vatıkanum hat betont, dass mi1iss1ıonarısch tätıge Urdensgemeinschaften und

Mıss1ionsinstitute »vollauf unentbehrlich« für dıe 1ssıon sınd (vgl Gentes 7, Z Wer
ist damıt gemeınnt? ach dem ( 1€° Ssınd »Miıssionsorden« einerseıits jene ründungen, die
keinen explızıten Mıssıionsauftrag aben. aber tatsächlıc mi1iss1onarısch tätıg Sind. SO z B
dıe Zisterzienser. Weıter <1bt 6S jene TAeN, dıie neben anderen, z B pastoralen, WI1IsSsen-
schaftliıchen und pädagogıischen Zielsetzungen, auch mi1issionarıisch tätıg S1nd. Hıer können
als Beıispiele dıe SS »Mendıikantenorden« oder dıe Gesellschaft Jesu S5J) oder auch dıe
Salesianer Don Boscos angeführt werden. Drıttens ist beım Begrıff »Miıssionsorden«
VOT em jene meılst NCeCUETCN Gemeninschaften denken, welche ausschlıießlic oder
doch vorrangıg für dıe mi1iss1onarısche Tätigkeıt »ad « gegründe wurden. Im
deutschen und europälischen Sprachraum kommen €e1 WL insbesondere dıe »Steyler
Miıss1ionare« cdıe Spırıtaner (CSSp) oder dıe Aaverlaner (SX) in den IC

Von diesen »Mıssıionsorden« Sınd dıe weltweiıt insgesamt 15 »Mıssionsgesellschaften«
unterscheıden, deren Geschichte In Vergangenheıt und Gegenwart sehr mıt der

Kongregation »Propaganda Fıde« verbunden gesehen werden I1USS Dıie römıiısche
»Mıssionskongregation« suchte schon 1mM 17 Jahrhundert mıt eigenen Miıssionsseminaren
das koloniale »Patronatssystem« umgehen. Das 66() gegründete Parıser Miıssiıonsseminar

dıe 1ege der ersten Weltpriestergemeinschaft mıt exklusıvem Miıssıonsauftrag. Dıieses
heute als »Missions Etran geres de Parıs« bekannte Instıtut der Vorläufer
anderer, Nlıcher ründungen für Weltpriester: Zu NECNNECN sınd das »Pontific1o0 Istiıtuto

Mission1i Eistere« M ’ Maıland, dıe »  ıll-Hıll-Missionaries« MHM,
England, dıe Missıonare VoNn »Maryknoll« (Maryknoll, USA dıe
»Missionsgesellschaft Bethlehem« S5SMB, Schweıiz, und cdıe »Mısıoneros de
Guadalupe« (Mexıico, Diese »Mıss1ionsinstitute« NeCUETEN Datums sınd kanonisch
esehen Gemeinschaften ohne Gelübde, auch keiıne »Orden«‚ sondern »Gesellschaften
apostolıschen Lebens« (socıletates vıtae apostolıcae). aKtÜUsc en sıch diese rupplerun-
SCH Jjedoch ın Lebensstil und Konstitutionen VO Weltklerus unterscheıdbar gemacht,
z.B Uurc Lebensstil in Gemeiminschaft und ordensähnliche Konstitutionen.

Be1 den Ordensfrauen sınd 1m IC auf dıe Miıssıonsaktivitäten ahnlıche Unterscheidun-
SCH machen WIE be1l den Männerorden, X <1bt ründungen, dıe auch missionarisch
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tätıg sınd SOWIE solche, dıe ausschließlich mıt dieser Zielsetzung 1INs en gerufen wurden
WIE 7 B cde »Missionsschwestern VO Kostbaren Blut« (CPPS) Als mi1issionarısche
Laienmstitute ebenfalls NECUETEN Datum sınd In diıesem Zusammenhang CC das
»Miıss1ionsärztliche Instiıtut Würzburg« SOWI1e der »(Graali« In Holland.‘

Be1 den folgenden sk177enhaften Überlegungen werden che kanonısch möglıchen und Z A
und » Mıss1ionsinstituten« nıchtnotwendıigen Unterscheidungen zwıschen »Orden«

durchgehalten. ü erinnern ist In diesem /Zusammenhang auch daran, dass se1t dem
('’X (1983) SOWIE se1t Veröffentlichung des Nachsynodalen Apostolıschen Schreibens 1ta
CONSECKALA VO der Begrıiff »Orden« (ordo) dem umfassenderen Begrıff
»Gottgeweihtes Leben« 1la consecrata) untergeordnet 1st Letzterer umfasst eben nach
dem heutigen Verständniıs dıe verschledensten Formen der in » Instıtuten« unterschiedlich-
Sster Art »strukturjierten« Nachfolge, dıe aber nıcht alle das gemeinsame en und dıe
Gelübde ZUT rundlage en MUSSEeN, VON den alten en über e Gemeinschaften der
Neuzeıt bIs hın den »ordensähnlıchen« Gründungen des etzten Jahrhunderts und den
Säkularinstituten.“

Die umfassende rage soll se1nN, welche Perspektiven für dıe »m1ss1onarıschen« ad
entes) ründungen DZW Institute AL adıkal veränderten Bedingungen bestehen.
FEın besonderer 16 ble1ibt allerdings In diesem Beıtrag auf dıe Gemennschaften gerichtet,
cde nach W1EeE VOT landläufig als »Orden« bzw »m1ss1ı0narısche Orden« bezeıiıchnet werden,
W1e 7 B meın eigener rden, der der Franzıskaner

Fine Sıtuatıon des Übergangs
Der ohl wichtigste Perspektivenwechsel mıt 7 ungeahnten Konsequenzen erg1bt sıch

für dıe m1iss1oNarısch tätıgen en und dıe Mıss1ionsıinstitute jedweder Art und erKun
AdUus der Ekklesiologie des Vatıkanums, insbesondere der In iıhrer lehrmäßıigen Weıter-
entwicklung und faktıscher Apphıkatıon keineswegs aDSCHNIOSSEN Z betrachtenden Lehre VON

den » Teilkırchen« als primären Subjekten VON » Weltkirche« SOWIe Aaus der fundamentalen
Erkenntnis, dass »Mi1ss1i0on« keıne Einzeltätigkeıt VO  —; Spezıalısten, sondern e1Ine Dımens1on
der Kırche ist » DIie Kırche 1st das eigentliche und wesentliche IThema des

Vatıkanıschen Konzıls DIe unıversale 1Ss1ıon der Kırche und damıt hre
Ausbreıtung, iıhre m1ss10onarısche Tätıgkeıt sınd e1in bestimmender Inhalt in ihr.«“ An der
einen »M1sSs10nN« der Kırche en alle Tem apst, 1schöfe, Priester, Ordensleute, Laıen.
He Gemeninschaften und (jJemelnden mMuUuUsSsen iıhre mi1iss10onarısche Dımens1ion CI} Nur AdUus

O Vgl STOFFEL, Miıssıonsgesellschaften, Mıss1ıonsıinstitute, In LThAK, Aufl, Bd 7E 1998, Sp. AA
Nachsynodales Apostolisches Schreiben Vıta CONSECKALA VON 'APST OHANNES 'AUL. 11 den Epıskopat und den

Klerus, ] dıe en und Kongregatıionen, ] dıe Gesellschaften des Apostolıschen Lebens, A} dıe Säkularınstitute und
alle Gläubigen ber das geweıhte en und seine Sendung In Kırche und Welt (25:03.1996). ın SEKRETARIAT DER

DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ Hg.) Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 125 Bonn 996
‚ CHÜTTE, Fragen der 1SS10N das Konzıl, In DERS., -  10 ach dem Konzıl, Maınz 1967, 9—20, 1eT 8
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dıeser Dımens1ıon können dann auch wıirksame und glaubhafte mı1ssıONaArısche Einzeldienste
erwachsen.

Es ist unschwer ersic  1e€ und Hrc cdıe Erfahrung der etzten Jahrzehnte mehr qals
bestätigt, dass sıch aus diıesem Perspektivenwechse eıne erhebliche Krıise für das
Selbstverständnıs der mi1iss1oNarısch tätıgen en und auch der spezlellen Miıssıionsıinstitute
ergeben usste ugleıc erg1bt sıch aber für alle dıe Notwendigkeıt einer Neuorientie-
[UN. Dieser Prozess Ist noch In vollem ange Gilazık erkannte schon VOIL über 3()
Jahren » DIie Lage der > M1ss10n«<« 1S nach dem Konzıl sehr zwiıelıchtie geworden.
Zweıfelsohne hat das Zweiıte Vatıcanum das, Was WITr > M1ss1iıon« NECNNECN ewohnt sınd,
VO Rand der Kırche in ihre Miıtte zurückgeholt und starke, manch einem DECUu ıngende
Aussagen über dıe Sendung der TG dıe Welt emacht olchen Aussagen ZU

Irotz steht dıe 1SS1O0N nach dem Konzıil In eıner Krise WIEe Nnıe UVO Das endungs-
bewusstseıin der Miıssıonare 1st weıthın erschüttert. DiIie Zahl missıi1oNarıscher Berufungen
nımmt In beunruh1gendem aße ab Immer bedrängender und Öfter wırd dıe rage
aufgeworfen: Was ist Missıon? W arum heute noch Mission?«*

Man 111USS In der lat be1 vielen Miıssıonarınnen und Miıssıonaren und be1 vielen
m1iss1onNarıschen ründungen VoN einem zumındest p  1ellen Identitätsverlust und VO

realen J1raumata, auf jeden Fall aber VON der dringliıchen Notwendigkeıt der ekklesi0log1-
schen und praktıschen Neuorlentierung sprechen.” Dass In dıiıesem Prozess nıcht 11UT oroße
Gefahren, sondern für dıe ınNEe Welt und cdıe eiıne Kırche Jesu Christı 1mM PAR Jahrhundert
auch noch mehr große NEUEC Chancen lıegen, soll In diesem Beıtrag ebenfalls anklıngen.
Insgesamt geht abe!1l, ches als kurze Problemanze1ige und Lösungshorızont, In einem
durchaus nıcht einheı1ıtlc und . 1 wıdersprüchlıch und gegenläufıg ablaufenden Prozess

dre1 Ebenen
Von der »e1genen Mıssıon« ZUr Kooperatıon In und mıt der Lokalkırche
Von der einselt1igen ZUuU Austausch zwıschen Gleichberechtigten.
Vom einheıtliıchen ZU dıfferenzierten Bıld des Miıssıonars/der Miıss1onarın.

Von den »eı2genen Missıionen« U Kooperatıon In un
muit der Lokalkırche

Obwohl nüchtern festzustellen 1St, dass dıe Terminologıe und 7A8 auch dıe Praxıs
uneinheitlich und wıdersprüchlıc ble1ıbt, sowohl In der zuständıgen römıschen KOn-
gregatıon WIe auch De1 den Miss1ıonsorden und -1nstituten, cdie sıch konsequent auf den Weg
der inneren und außeren Erneuerung hın ZUT einen 1SS10nN In der einen m1iss10onarıschen

GLAZIK, In Instruktion über die Abstimmung bischöflicher Missionshilfe mıit den Päpstlichen Miss:onswerken
SOWIE über Sonderaktionen der Diözesen zugunsten der Missionen. Instruktion über Grundsätze und Rıc|  inıen für cdıe
Beziehungen zwıschen den Ortsordinarıen und den Miıssıonsinstituten In den Miıssıonsgebieten. Kommentiert VO|

GLAZIK MSC TEr SN
Vgl Hugh MCMAHON, The Future of Mı1ıssıonary Socıletles, In SEDOS-Buletin ‚R (1990). Heft Z A0
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Kırche emacht aben, ist doch festzuhalten, dass CS prinzıple keine z B einem en
zugeordneten »e1genen Missionsgebiete« mehr geben kann und geben ber gerade dıe
en und ein1ıge der NEeCUETECN Miss1ionsıinstitute Warecen doch tradıtıionell dıe wichtigsten
J rägerInnen, WENN nıcht dıie »Monopolisten« für dıe 1SS10N »ad«Das hatte für e
en selber einen nıcht unterschätzenden Vorteil für dıe Identitätsfindung und für dıe
Mobilısıerung VON materıellen und personellen Resourcen für bestimmte regıonale
ufgaben. Meın e1igener en hatte ıIn der ersten Hälfte des Jahrhunderts in ına
insgesamt 28 »Missionsgebiete«, dıe VOI 23 Ordensprovınzen In Europa und Nordamerıka
»hbetreut« wurden. Im Jahr 1948 gab CS In ına insgesamt 706 Ordensmıitglıeder, VO

denen immerhın bereıts 150 FEinheimische waren ®
Es ware ungeschichtlich edacht und völlıg ungerecht, davon sprechen, dass das

vorkonzıllare Miss1ıons- und Miıss1ıonarsverständnıiıs überwıegend oder Sal ausschheblic
»Kolonıalgeschichtlich« eprägt SCWESCH sel; d.h alleın dem sozl1o-polıtıschen und
kulturellen aradıgzma der »Kolonmalısıerung« und iıhrem Modell der »Dependenz« efolgt
sSe1 Dennoch iIst CS mehr als en Zufall, dass sıch der innerkıirchliche aradıgzmenwechsel
(»weg VO  - den Miıssıonen 1mM Plural, hın ZUT eınen Sendung der eıinen Kırche«: W VON

den abhängıgen Miıssıonen hın ZUT selbständıgen OUrtskırche«) zeıtgeschichtlich weıtgehend
1m Kontext der polıtischen Entkolonialısıerung 1im en vollzog.‘ Wenn dann e1in rden,
1ne Ordensprovınz oder eın Miıssionsıinstitut eın »e1genes Geblet« mehr »hat«, können
sıch zumındest In der Lebensgeschichte einzelner gerade sehr engaglerter Mıss1ıonarlnnen,
Gefühle der Nmac der Perspektivenlosigkeıt und der Desorientierung einstellen. Das
habe ich selber In der okalen und weltweıten Verantwortung für meı1ne Urdensgemeinschaft
immer wıeder rfahren Sıcher wırd und INUSS den melsten klassıschen JTrägern der
1SsS1o0nN »ad«7 aber heute eher auch leicht fallen, auf cdıe 1mM genannten »JUS
cCommissionis«® übertragene exklusıve Verantwortung für präzıse zugewlesene » M1ss10ns-
gebiete« verzichten: Der mangelnde achwuchs In den me1lsten Ländern des Nordens
und nappere Mnanzıelle Ressourcen machen 6S hnehın den allermeılsten en und
Urdensprovinzen unmöglıch, dıe Gesamtverantwortung 7 B für e1in »Apostolıisches
Vıkarıat« In der peruanıschen »selyva« übernehmen. DIie Mıtverantwortung Tür dıe
»Jungen Kırchen« hört damıt aber nıcht auf' (Glazık sıieht In selnem Kommentar 7A17

Instruktion dıe Entwicklung » DIe NECUC S1ıtuation kann Tolgendermaßen beschrieben
werden: Der bısherige yterritorlale< Dienst der Institute INUuSsSs In eınen >Personal<«-Dienst
umgewandelt werden. Das ei Dıie Instıtute werden der Jungen Kırche 1n Ireue ihrer

Vgl TNU AMPS OFM Pat CCLOSKEY OFM (Ed  _ The Friars Mınor In Ina Especılally the
5St Bonaventure, New York/Rome 995

Vgl hıerzu DOPPELFELD OSB, DIie alten en und dıe NCUC Missıion, In rdenskorrespondenz 38 (1997).
257—-270; Pierre CHOUVER, Les instituts m1iss1i0oNaIlres. Leur roöle aujourd huı, In Spiritus 35 (1997), 379389

Auf dıe Fragen das »IUS COMMI1SS10N1S« ann 1er nıcht 1m Eiınzelnen eingegangen werden. uch 1e7r ist eiıne
komplızierte und z wıdersprüchlıiche Interpretation und auch Praxıs festzustellen. Als »abgeschafft« gelten hat das
1USs COMMI1SSIONIS »für IDhözesen In den Miıssıonsländern«. Dagegen bleıbt weıter In Kraft »IN kırchliıchen
Miıssıonsgebieten, In denen och keine vollrechtlıchen IDiözesen errichtet SINd«. So e ben tıierte »Instruktion ber
Grundsätze und Rıchtlinien« 2a0 F 65) Eıne besondere Orm der weıteren Miıtarbeıit der Miıssıonsorden und
-institute In Diözesen soll dagegen UrC. eın »Mandat« rechtlich gesichert werden 2a0.. Z 65)
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eigenen Vergangenheıt weıterhın Dıiıensten se1ın und brüderlich mıt iıhrem Bıschof und
ıhrem Klerus zusammenarbeiten «” DIe damıt angesprochenen Problematıken und dıe
unerlässlıchen Lösungsschrıtte Sınd für Miıssionsorden sehr summarısch formulhert
dıe Tolgenden:

Intensiıve Miıtarbeit der Heranbıildung des Okalen erus. Okaler Urdensgemeıin-
schaften, VON Laı1en In der Pastoral und In der Verwaltung.

Konsequenter au VO  — personellen und finanzıellen Abhängı1igkeıten, Örderung der
»self-rellance«.

ufbau und Ausbau VON partnerschaftlıchen Beziıehungen: Es INUuUSsS eHHIec werden,
dass 1ssıon keıne »E1inbahnstraße«, nıcht 11UT en Ist, sondern auch Nehmen '©

Es 1st drıngend notwendig, Formen des 1aloges, des Austausches und der Kooperatıon
zwıschen rtskiırchen verschledener Kulturen und Kontinente finden

DIie Miıss1ıonsorden, dıe In vielen Kulturen und Loka  Ichen behe1imatet Sınd, ollten
mehr und mehr Vorreıter des inter-ekkles1ialen und auch interrel1g1ösen 1aloges seIn. Dies
könnte mehr und mehr In Kooperatıon miıt den Päpstlıchen Miıssıonswerken
geschehen, deren Grundauftrag dem der m1ss1onN1erenden Gememinschaften überaus nahe
steht

Von der einseitigen Hilfe ZUFN Austausch zwıischen
Gleichberechtigten

Der letzte 1m vorausgehenden Kurzkapıte anklıngende Aspekt verdient m.E besondere
Aufmerksamkeit In elıner stark VO den internatıonalen Marktgesetzen bestimmten
Globalisierung kommt 65 arau dl} Formen elıner »anderen« Globalısıierung ıchtbar
werden lassen, In der der einzelne Mensch noch Stimme und Ur hat, In der alle,
auch dıe Schwachen und Armen, eınen atz und e1in Gesicht en und In der auch aum
1st für die Rede VON (Jott qals dem Anwalt des Lebens und der Gerechtigkeıit. Dıie und
Welıse, WIEe Chrısten, Gemeıinden und Urdensgemeıinschaften und weltweiıt mıteinander
kommunizieren, annn In sıch CIn Hınwels auf das Evangelıum sein. ' DiIe Vernetzung-
Globalisierung, welche unter christlıchen Geme1lnden und Gemeninschaften af7 oreıft,
ınfach nıcht den Gesetzen der Stärkeren und Reıicheren folgen. Hıer csehe ich eıne große
Chance für eıne inhaltlıch und auch spırıtuell-theologisch erneuerte Mıssıonsaufgabe VOT
m der internatiıonalen Ordensgemeinschaften: S1e können beıispielhaft und plonıerha
dartun, dass das eı1ıl und e Zukunft nıcht ein1gen Völkern und Kulturen besonders
zugedacht ist. Es wırd en Völkern, Stämmen und Natıonen gleichberechtigt angeboten.
DIie gute »Nachricht« VON der Zuwendung (jottes selner Welt soll und INUSS eshalb

A.a.OQO., 37
I Erıc MANHAEGHE, TOM Unilateral Aıd Mutual Sharıng, In Euntes-Studies (1992) Heft 9, D

SCHALÜCK, Bleıbt dıe Kırche 1mM orft”? Globalısıerung als Herausforderung das kırchliche Selbstverständnis,
In (GJABRIEL. Hg.) Jahrbuch für Christliche Sozialwissenschaften (2000), 147159
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globalısıert, über cdıe Welt ausgestreut werden. DIie Identifikatıon VOIN »christliıcher
Kırche« mıt Stammes-, Staats- und Kulturgrenzen und auch Rassısmus und Nationalısmus
Sınd mıt dem Evangelıum und seinem Aufltrag, die ewohnbare Welt In ihreri
den eınen (jott Jesu Christ1i stellen, nıcht vereınbar. [Das Evangelıum biletet eıne

geme1i1nsame, unıversal verbindlıche Vısıon VO Menschen (Würde aus Gottesebenbildlich-
el VON der Gleichheıt er und VON der Gleichberechtigung und Partnerschaft zwıschen
Mann und Tau Weıter: DıIe Kırche ist und das könnte eın echtes Vorbild für eıne
humane Globalısıerung se1in VO Ursprung her unıversal und zugleich. DiIie gule
aC  1 VO  > einem Gott, der en ist und Zukunft verhe1ißt, VOIll der Verpflichtung eTtr
für alle, besonders tür dıe Armen und Kleinen gılt nıcht NUr für dıe »Fernen«, sondern auch
für dıie »Nahen«. Und IC ist nıcht 11UT Großorganıisatıon, sondern auch Lokalkırche und
Hauskırche (vgl Mt 18,20 »Wo 7Wwel oder dre1 «

He Akteure in der eınen mıss10oNarıschen Kırche können und mMuUussen ın dıe heutige
komplizierte Globalisıerungsdebatte humane Dimensionen und ethisch-moralısche Prinzıpien
einbringen: ach dem Evangelıum ist für ıe Entwicklung ZUL eınen Welt nıcht Zzuerst der
wirtschaftlıche olg wichtig, sondern der au eıner auf Werten und Zielen fundıerten
Menschheitsfamıilıe, in der dıe eınen nıcht auf osten der anderen en Christinnen und
Chrısten mMussen In dıe notwendige Globalisierungsdebatte die Aspekte der ur jeder
Person, der Solıdarıtät, der Gerechtigkeıt und der Befreiung der Armen einbringen. DiIie
CHTISHICHE Kırche en auf dem Prinzıp des Teıulens, und nıcht eiwa der »gnadenlosen«
Selbstbehauptung und Durchsetzung der tarken dıe chwachen

Kulturelle Dıfferenzen und auch Rassenunterschıiede werden auch ın der Zukunft cdıe

möglıche Quelle VOI Unruhen und Krıegen se1n. Im 16 auf UNSCIC Welt, dıe aber

zugle1ic mehr denn Je nach Kräften der Versöhnung und Möglichkeıiten des Dıalogs
Ausschau hält, steht aber zugle1ic eıne Aussage des oroßen Miıssıonars Paulus auf dem
TUISLAaN! Kr sagt Ja, dass D »In Christus nıcht mehr en und Grıiechen, nıcht klaven
und FTeie, nıcht Mannn und Frau« geben könne (vgl al ollten gerade dıe
mı1ıss]1oN1erenden rden, dıe 1ın elıner Welt nach Formen der Missionarıtät
Ausschau halten, diesen Grundgedanken iın den heutigen Kontext übersetzen. Für eınen

Neubeginn der 1sSs1ıon 1n Rwanda und Burundı 7 B könnte dies doch bedeuten, dass

gerade dıe en IC iıhr eiıspiel, 7D in den internationalen Gemeinschaften, dazu

beıtragen, dass 6S e1InNes ages auch heißen WIrd: »Es o1bt weder Hutu noch Tutsı, denn alle
sınd e1Ins In Christus«.

Vom einheitlichen ZUM differenzierten ıld des MiIissıionars
der Missionarın

Wenn e jeweılige Ortskırche selber das verantwortliche Subjekt ıhrer eigenen
»Mi1iss10n« 1St, dann sınd dıe unterschiedlichsten Formen der Partizıpation cdheser
Grundstruktur der 1ssıon enkbar und notwendıg. DIie Lokalkırche partızıpıiert In gewIlsser
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Weilse ıchtbar der »M1SSI1O De1«: In der Kraft des (Ge1istes ist S1Ee berufen, dıe
Weltsendung Chrıistı fortzusetzen.

Unter cdeser Perspektive en alle Getauften ausdrücklich der mı1ss10onNarıschen
Sendung te1l. WE auch auf Je verschliedene Weılse. Diese Entwicklung hatte Au olge,
dass den klassıschen Mıssıonarlnnen, Miıssıonsorden und m1iss10onarıschen Instıtuten
eiıne bestimmte »Rollenunsiıcherheit« al reıfen USsSsSte Aaıfl. der anderen Seıte i{un sıch
für 1E m1iss1ı0onarısche Dynamık NECUC und zukunfitsträchtige Möglıchkeıten auf: Mehrere
Aspekte sSınd NCHNNECM, che einem 7A8 völlıg Bıld des Mıssıonars/der Missıonarın
beitragen:

Die »Entklerikalısierung« des Bıldes VO Miss1onar oder DOSItLV ausgedrückt dıe
immer stärkere Partızıpatiıon VON Laıen und VOL em VO  —; Frauen In der Verkündıgung und

au VON Kırche
DIie immer stärker einsetzende üd-Süd-Mıssıon, In der Kırchen des Südens anderen

rtchen des Südens beıistehen. Iies rag dazu Del: das Bıld VO »we1l1ßen Mi1ss1ıonar« als
der ealtorm eılsam entmythologısıeren, die »ekkles1alen Dependenzen« abzubauen,
cdıe m1iss10Narısche k1ıgendynamık der Jungen rtchen SOWIE hre Miıtverantwortung für dıe
Evangelısıerung In der FEınen Welt unterstreichen.

Die frühere Idealform des Miıssıonars der Missıonarın »ad vitam« wırd wahrscheı1ln-
lıch berall immer mehr zugunsten VO » Miısısonarinnen auf Te1it« zurücktreten. Sowohl
Ordensleute WIE auch Laiıen werden sıch mehr und mehr L1UT für eınen bestimmten Zeitraum
für inter-kırchliche Dıienste ZUTr erfügung tellen

DiIie mi1iss1ionlerenden Ordensgemeinschaften würden urc diese Entwicklung elinerseıts
wıeder In eıne Krıise geführt, Insofern S1e ämlıch starr bısherigen »Berufsbild« fest-
halten ollten In dem aße jedoch, WIEe G1E sıch den theologıschen und anderen Entwiıck-
Jungen In Kırche und Gesellschaft öffnen. Iiınden S1e HE Formen der m1iss1oNarıschen
Dienste, dıe CS jedoch In der Verantwortung mıt Anderen teılen oılt, 743 mıt anderen
Urdensgemeinschaften n7 In der orm der Mıtgestaltung des In Deutschland
bewährten Programm der Jjungen »Mi1issıonare auf Ze1lt« oder In der orm der »assoz711erten
Mıtglieder« und verschledener anderer Formen der e1inaDe VO La1en Charısma der
Gründung, denen auch das Nachsyno:  e Schreıiben 1ıta CONSeEeCrela ausdrücklıch ınlädt
» DIies rag einem klarer umr1ıssenen und vollständıgeren Bıld der Kırche selbst be1 un
macht arüber hınaus HTG den einmütıgen Beıtrag der unterschiedlichen en die
Antwort auf dıe groben Herausforderungen UNsSeCICI eıt wirksamer.«**

Eın Blick In die Zukunft
Der uftrag der m1ss1ıoN1erenden rden und anderer Instıtute 1st In einem t1efen Wande!l*

begriffen ber selbst WEeNN einzelne Akteure VON der ne der Kırchengeschichte abtreten

12 NrT.
Marıe-Josee DOR, Evolution de la 1e cCONsacrTee In1ssıoNNAaILTE, In SpIFIIuUS 38 (1997), 39346
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sollten, ware C: nıcht uberho Es ist vermuten, dass CT In Gestalt und In
Ausdrücken auch In /Zukunft dazu beiıtragen wırd, dass dıe beifreiende Botschaft des
Evangelıums alle Völker und Kulturen erreıicht, verwandelt und das eic (jottes aufrichten

Dazu über das schon Gesagte noch ein1ge abschlıießende Hınwelse:
DIie Unterscheidun »M1SS1ONaArıscher« Gemeininschaften VON anderen, dıe der »M1SSI1O

ad« nıcht verpflichtet sınd, bleibt Z W: möglıch und gültıg » DIie Miıssıonsgeschichte
zeugt| VO dem großartigen Beıtrag, der VOIN ihnen den Orden| ZUT Evangelisıerung der
Völker gele1istet worden 1st Von den ältesten monastıschen Famılıen bIsS hın den
Jüngsten ründungen, dıe ausschließlich in der 1SS10N »ad« engagıert SInd, VO  —; den
Instıituten des tätıgen Lebens bIis hın jenen, dıe sıch der Kontemplatıon wıdmen, en
ahllose Personen ihre In diıeser wesentlıchen und HIeE abgeschlossenen Haupttätigkeıt
der Kırche eingesetzt«*“.

DIie HeHCcie Theologıe welst aber dem Ordenslebens und der 1ta CONSECKALA insgesamt
eiıne Dımens1ion E  9 cdıe qals ursprungshaft und In einem umfassenden Sınne als »schöpfe-
risch« und »mM1ss10Narısch« bezeiıchnen ist (Gjerade das wırd 1m angeführten Nachsyn-
odalen Schreiben VO  s Johannes Paul 11 ebenso klar aufgezelgt: Das Ordensleben dıe Vıta
consecrata) in besonderer Weiıse dıe Sendung Jesu und dıe des Gelstes tort, stellt SI1E
dar, aktualısıert und inkarnılert S1€e in dıe Jeweılıge Geschichte Das Ordensleben ist berall
>IN Missıon«. Ja CS ist SOZUSaSCH »Miss1i0o0n« und steht exemplarısch, WENN auch nıcht
exklusıv für das, W ds »m1ss10Narısche Kırche« bedeutet. Es soll In besonderer Weiıse VO  .

(jott sprechen, aus der Gottesbegegnung und Kontemplatıon dıe Zeichen der e1ıt lesen und
in dynamıscher Ireue NEUEC Weılisen der Weıtergabe des auDens und der ganzheıtlıchen
Evangelısıerung leben  15

Was el »schöpferısche TIreue«* Das Nachsynodale Schreiben 1ta COMNSECKALAa

pricht verschliedenen tellen davon, dass dıe verschlıeden verfassten Formen der
Nachfolge, en und andere, eıne »schöpferıische Treue«'® f iıhren Ursprüngen en
sollen Was ıst damıt gemeınt”? Es el auf der eiınen Seıte, das Ursprungscharısma elıner
ründung kennen und dUus seınem jeweılıgen Kontext verstehen, CS dann
In schöpferıscher Weıse, ıe Beharren und Dynamık erfordert, in eınen CUu! geschicht-
lıchen Kontext inkarnıeren. DIie en und anderen Gememinschaften und VOT em
einzelne Personen, dıe sıch In heroischer Weıise der Weltmissıion gew1ıdmet aben, mOgen
A cdıe Vergangenheıt und den Verlust VO  > Identität trauern S1e sınd jedoch
eingeladen, AdUus ihrer Ursprungssendung heute TECUC Horizonte und NECUC Weılisen VON

Miss1onarıtät entdecken und übernehmen.
Konzentrierung der en auftf den Grundauftrag: In der Vergangenheıt dicCcI e

en insgesamt, auch dıe mi1ss1onarısch tätıgen, sehr stark VON iıhren Aufgabenstellungen
her definıiert. WOo s klare Jele gab, operatıve und auch »geografische« (1im Sinne der alten

— Vıta CONSECKALAG, 78
15 Ebd., 7T3
16 Vgl 7 B Nr. IA
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Übergang und Neubeginn

»Missionsgebilete«) konnten motıvıert, gebündelt und mıt olg gezielt eingesetzt
werden. In gewIlsser Hınsıcht konnte Ian dıe en als (geistliıche) »Zweckverbände«
ansehen. uma dıe m1ss1on1erenden en und e Miıssionsıinstitute WIEe dıe MEP hatten
territori1al und inhaltlıch klare 1e1e

Kın erneuertes MmM1IsSs1ONaArTISCHES Profil INUSS (Jott sSe1 ank nıcht völlıg IICUu rfunden
werden. Zukunftsfähigkeit lässt sıch aber auch nıcht erreichen ohne eıne 7 radıkale
Bereıitschaft Formen der Kooperatıon der en untereinander, der en mıt und
In der Lokalkırche, mıt den Päpstliıchen Mıssıonswerken, ohne eıne große und demütige
Bereılitschaft ZUT interkulturellen und »herrschaftsfreien« Kommuniıkatıon ınnerhalb der
Urdensgemeıninschaften selber., ohne Verzicht auf kulturelle und wiırtscha:  ıche Domiinanz
der eınen über dıe anderen., ohne tändıg HEeUc Inkulturation des Evangelıums In 1CUC

Kontexte. Die en und anderen geistliıchen Gemennschaften mussten WIEe »Laboratorien«
für ıne TC se1n, dıie In der schöpferischen Präsenz des (jeistes gerade in eıner pluralen
und rel1g1Öös mehrsprachigen Welt ihre klare Identität behält, gleichzeılt1g aber D Zeichen
ıhrer Miıss1ıonarıtät auch dialogwillı und dıalogfähig bleibt Es zeichnet sıch immer
deutliıcher ab, dass Mıssıon, cdıe sıch der Ankunft des sıch triınıtarısch-mitteilenden und darın
selbst »m1ss10Narıschen« (jottes be1l den Menschen selber verdankt, prinzıplell dıalogisch
se1ın I1USsSsS Dies bezeichnet eıne Dynamık, eiıne ewegung auftf Iransformatıon hın, In der
auch alle Beteıilıgten sıch selber verändern. Wo aber Menschen sıch dieser Gotteserfahrung
stellen, dUus der jede menschlıche e1lnaDe » M1sSs10N« ıhren rsprung en IHNUSS,
immer Menschen in Wort, akrament und en dıe Gegenwart (jottes feıern und bezeugen
und IN heılenden und befreienden Begegnungen einander den Raum verschaffen, in dem S1Ee

der des Lebens heranwachsen können, der alle Menschen und dıe gesamte
Schöpfung erufen sınd, da bricht cde Waırklıc  eıt (jottes d  > se1ın GCIic

1lle Akteure in der eınen mI1iss1oONaArıschen rche. dıie auf diıesem Weg mıtgehen, werden
iıhren Auftrag und hre Zukunft nıcht fürchten brauchen.

Zusammenfassung: Miıss1ıonsorden, Missionsgemeinschaften und Missionsinstitute befinden sıch
heute In eiıner Sıtuation des Übergangs. Das Vatıkanum betonte gegenüber eıner zentral
organısierten Kırche dıe Stellung der Teıllkırchen und schrıieb neben den Mıssıonskörperschaften der
SaAaNZCH Kırche und all selnen (Glıedern eınen m1iss1oONarıschen Auftrag Somıt gerleten m1ss1onarı-
sche Gemeinschaften In Iıne Krise. cdie noch immer andauert ber keine Veränderung bleibt hne
Chancen: Neue Kooperatiıonen und Miıtarbeitsmöglichkeıiten in den einzelnen Loka  Iıchen ternab der
zentralen Aufteilung in Miıssionsgebiete bleten sıch Mıssıon 1st nıcht mehr ein unıdırektionale
Vorgang, sondern ein Austausch zwıschen gleichberechtigten Partnern, der auf en und Nehmen
basıert. Und uch das 1ıld des Mıssıonars wandelt sıch Es ist eın entklerıkalısıertes, zeıtlich
beschränktes (»Missıonar auf Ze1t«) und verabschıiedet sıch VOT em uch autf dem Hıntergrund der
Süd-Süd Missıon VO Typus des we1lßen Missıonars. Für cdıe Zukunft 1st eın Auftrag für dıe
UOrdensgemeinschaften, In schöpferischer Ireue als »Laboratorien (jottes« Cuc Formen der
Missionarität fiınden.

Summary: Miıss1onary rel1210us orders, rel1g10uUs communıtıies and secular institutes currently
ıIn transıtiıon phase. The Second Vatıcan Councıl emphasızed the role f the partıcular churches
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agaınst purely centrally organızed church and attrıhbuted M1SS1O0NarYy role, ap: from that of
specıfic M1SS1ONATY bodies, both the whole church ell all of its members. As result,
M1SS10NarYy communıties have entered CTI1SIS that still persı1sts oday But change remaıns wıthout
opportunities: New possıbılıtıes of Cooperatıon and collaboratıon ave evolved In indıvıdual 0Ca
churches independent of the centrally assıgned m1ss1ıon terrıtorıes. Mıssıon 15 longer un1ıdırec-
t1onal PITOCCSS, but rather exchange between equal partners, based upON princıple of »g1ıve and
TeCe1VE«. Also, the ımage of m1ss1onarles 18 changıng: ıt has become declericalızed and
(nO longer ıfe-long vocatıon), dıstancıng itself through the influence of South-South M1SSIONS

TOM the „whıte M1SSIONATY« Lype. It remaıns future task of rel1210us orders find, In creatıve
Mdelıty and serving »(G0d’s laboratories«, 1919 forms of M1SS10Nary actıvıty.

Sumarıo0: Las Ordenes, comunıdades instıtutos m1s1ıONeros enNCuentTtran una s1tuacCcı1On de
transıcı1ön. Frente Ula VISION demasıado centralısta de la Iglesıa, el Concılıo Vatıcano {{ acentuoO
Al papel de las ıgles1as ocales la responsabılıdad mi1is1ıonera de toda la Iglesıa de todos SUS

mlıembros. Asi, las comunıdades m1s1ı0ONeras entraron uUunNna CT1SIS YJUC aun perdura. Pero hay
cambıo YJUC conlieve 1UCVAas posıbılıdades: las igles1as ocales eNCONtTTramoOos NUCVAaSs comunıdades

NUCVasSs formas de colaboracıon m1isıonera maAas alla de la divisıöon central de MI1IS1ION. La
aCCION m1sionera algo unılateral, SINO intercambıo0 entre SOC1IOS 1gualdad de CONd1C1O-
NCS, basado dar rec1ıbır reC1proCcos. Tambien ha cambıado la imagen de] m1s1onero. Exıste hoy
e] m1s1onero desclerı1zado JUC trabaja 1a M1S1ON durante t1empo 1mıtado; sobre todo 1a
ex1istenc1a de uUulla M1S1ON de]l SUuT pPara e] SUr sıgnıfıca tambıen Uulla despedıida de la fi1gura cläsıca
del m1s1ı1onero blanco En e] futuro ecunda tıdelıdad pape. OINO »laboratori10s de Dios«‚
las ördenes mı1isi1oneras deberän buscar 1UCVaSs formas de actıvıdad.
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